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W.. dir berichtet fremden Fehl, 
l Dem ſollſt du drum nicht traun, 


Er moͤchte ſo mit deinem Hehl 
Den Nachbarn auch erbaun. 
Rückert. 


Der Beruf der Hausfrau. 
Von Alice Winter. 


Die Frauenemanzipation hat einen Fehler gemacht: ſie hat 
in den Jahren ihres 8 45 den Beruf der Hausfrau nicht als 
Beruf angeſehen. Sie ſtellte der Hausfrau die „berufstätigen“ 
Besen gegenüber, 9 eine Kluft, wo eigentlich keine war, 
denn: das werden alle ausfrauen beſtätigen, — Hausfrau ſein 
iſt genau fo ein Beruf, wie jede andere Tätigkeit der Frau, nur 

B ſehr oft viel mehr wirkliches „Sichberufenfühlen“ dahinter⸗ 
ſteckt, als bei den meiſten anderen „Berufen“, die wohl Beſchäfti⸗ 
gung, aber keine Berufung ſind. 
Wie konnte nur der törichte Irrtum entſtehen, daß Hausfrau 
fein nicht gleichbedeutend iſt mit „einem Beruf haben“? 
Sede le fas Mädchen, das ſich in einem Geſchäft anſtellen läßt, 
arbeitet für ihren Chef; ſie gibt gegen einen beſtimmten Lohn 
beſtimmte Stunden ihrer Zeit her, um ſeinen Verdienſt zu er⸗ 
höhen. Tut ſie ihre Pflicht und erfüllt ſie ſeine Ansprüche, ſo 
wird ihr Lohn erhöht. Handelt ſie pflichtwidrig, jo wird fie ent⸗ 
laſſen; der 5 iſt null und nichtig. Sie muß 
es anderswo berſuchen. Auf dem Standesamt wird der Vertrag 
Kc der die Frau in ihren Beruf der Hausfrau führt. 
Auch ſie bekommt einen Chef, für den ſie arbeiten muß, nur mit 
dem Unterſchiede, daß ſie nicht nur arbeitet, um ſeinen Verdienſt 
au erhöhen, fondern um ſelber ihren gerechten Antei 
n dem Verdienſt zu haben. Das, was erfpart wird, iſt 
emeinſamer del der Hausfrau wie ihres „Chefs“. Ab⸗ 
geiehen dabon hat die Hausfrau als Entgelt für ihre Arbeit freie 
Wohnung, Beköſtigung, Klei ung, 
unterhalt in reicherem Maße, 
natürlich demgemäß auch zu 
Leistungen verpflichtet. Eine Hausfrau, die ihre Pflichten ver⸗ 
nachläſſigt, wird ihre Poſition verlieren, da die Zerrüttung der 
e zur Scheidung führt. Auch ſie muß dann anderswo ver⸗ 
ſuchen, ob man nachläſſige und faule Frauen brauchen kann. 
f Es hat viele Jahre gegeben, in denen die Arbeit der Haus⸗ 
u von der Verufsfreu über die Achſel angeſehen wurde. 
Warum eigentlich! Iſt es wirklich fo viel wertvoller, ſich 
an die Schreibmaſchine zu ſetzen und die oft recht mangelhaften 
Geschäftsbriefe des Chefs zu kippen, — als elwa die Stiefel des 
eigenen Mannes zu putzen, für ihn die Stube aufzuwiſchen, für 
ihn das Eſſen zu kochen, ſeine Strümpfe zu ſtopfen, ſeine Knöpfe 
N N, all die tauſend Dinge zu tun, die ber guten Haus⸗ 
tegen, als etwa hinter dem Ladentifch G5. ſtehen und einer 


b und unerzogenen Frau alle Stücke vorlegen zu 
en, die am sei 85 15 um nach vo 


N r nicht einmal etwas ver⸗ 
uft zu bekommen o iſt da die Berechtigung des Berufs 
. Digtei 


es? Und was die begehrte Selbſtän t betrifft: St 
i Hausfrau, die ſich ihre Uebeiten nach eigenem URL 
nteilen kann, ni 
geſtellte, die genau das tun muß, 
i 


amten Lebens⸗ 
Sie iſt 
und guten 


— kurz den ge 
als die angeſtellte Frau. 
treuer Pflichterfüllun 


“ 


t unendlich viel ſelbſtändiger als die 
cee Uhr ihr vorſchreibt? Die 
Aintei Stunden der Erholung, ſie 
eben, — das gerade ann ſi 
eit auch 
auch für die Pflege ihres Körpers. ie darf nicht, wenn 


was des Dienſtes ewig 
0 0 Hausfrau muß ihren Tag 
en ee 5 Arbeit ahr 
gar nicht ganz un r in ihrer Hausfrauentätigkeit aufs 
N iſt dal aherlegle, was der Ma 4 wünsch 
fol vielmehr neben ihrer wirtſchaftlichen Tätig 
it für ſich haben, ſowohl für 
un aus dem Beruf nach Hauſe kommt, ſchlecht an n 
* * 5 am al T tut ſie 160 99 ſte 
ſich nicht wundern, wenn er ſehr n chie un ange 
enen jungen Mädchen, die er in face IR trifft, > — 


[men verarbeitet. Vom tiefſten Schwarzgrau begonnen, 


ihre geiſtige e e en 


ug gibt. Aber eine Frau, die etwas von ihren Pflichten ver⸗ 
Beh, wird auch genügend Zeit für ſich behalten, ſo daß die Arbeit 
ſie nicht unterdrückt und ſie ganz und gar umwandelt, jo daß 
von dem hübſchen, friſchen Mädel, das den Mann anlockte, bald 
nichts mehr übrig iſt. Dieſe Klippe muß die kluge Hausfrau 
überwinden, genau wie die anderen Berufsfrauen die Klippe 
des Blauſtrumpftums überwunden haben, das ihnen zunächſt 
anhaftete und eine ſchier unüberſteigliche Mauer zwiſchen ihnen 
und den Männern aufrichtete. Heuke find die Berufsfrauen in 
den Augen der Männer keine Blauſtrümpfe mehr, ſondern ſie 
ſchätzen und lieben ſie, wie einſt das gehegte, junge Mädchen, das 
von Arbeits⸗ und Berufskampf nichts wußte. Den gleichen Sieg 
müſſen die Hausfrauen erringen; fie ſollen nicht nur Haus⸗ 
mütterchen fein, ſondern fie müſſen ihrem Beruf der Hausfrau 
zur Anerkennung verhelfen, indem ſie zeigen, daß er ihnen die 
Möglichkeit gibt, alle Kräfte ihres Weſens und der Perſönlichkeit 
voll zu entfalten. Nur dann werden ſie gleichwertig neben der 
Berufsfrau ſtehen. 


die erſten Uebergangshüte. 


Sie find die Piontere der herannahenden Saiſon, die dies⸗ 
mal wirklich allen Erwartungen entſprechen, ſie eigentlich noch 
übertreffen. Bei der immer größeren Vielſeitigkeit der Mode 
ſind die neuen Modelle ſchwer auf eine allgemein gültige Form 
u bringen, nur eins ſcheinen ſie alle gemeinſam zu häben: ſie 
ſind unendlich kleidſam. Den weiblichen Typ W ſie 
auf das Anmutigſte, dem gaminhaften, überſteigert maskulinen 
verleihen fie neukraliſierend eine liebenswürdig⸗damenhafte Note. 
Selbſt der ſportliche Laufhut wird durch Rofetten, Schlaufen, 
unregelmäßig fallende, weiche Ränder und die Art, wie er ge kra⸗ 
gen wird, evas weniger ſachlich. Die Tendenz der einſeitig her⸗ 
unterhängenden Garnitur erfordert den ſchrägen Sitz, den man 
mehr betont, indem man den Rand und Schleifengarnitur gegen 
die Wange drückt. Dadurch, daß ſie die eine Augenbraue nahezu 
verdeckt und die andere hochgezogen ſcheint, bekommt das Geſicht 
einen kühl⸗erſtaunten Ausdruck, der jo gut die damenhafte Note 
berſtärkt. An Farben ſtehen Schwarz und Grau im Vordergrunde 
des Jutereſſes, jede Farbe für ſich, aber auch ſehr Bern, zuſam⸗ 
vägt man 
alle Schwebungen von Stahlgrau, Rauchgrau, Aſchgrau und 
Taubengrau. Eine ebenſo große Rolle ſplelt Grau für Hand⸗ 
ſchuhe, Schirme und Handtaſchen, zu ſchwarzen oder braunen 
Enſembles, und als Ergänzungsfarbe an der Toilette ſelbſt. Das 
Material für den Vormittags⸗ und den einfachen Nachmittagshut 
iſt faſt ausſchließlich Filz mit feiner kurzer Decke. Für Garhitu⸗ 
ren hat man recht glückliche Ideen gehabt. Helle, inkvuſtierle 
Bänder, deren Enden manchmal als Schlaufen bis zur Schulter 


hinunterreichen, durchziehen den Kopf. Charakteriſtiſch für die 
ide N Herbſtmode iſt auch der breite Rand, der den Nacken 
bedeckt. ieſe mittelgroßen uten bleiben als Grundform 


auch für den Nachmittag beſtehen, nur ibt es hier elegantere 
Spielarten in effektbollerem Material. iegelnder Seidenſamt 
und ein zweiſeitiger „Double⸗Velours“ ſchaffen hier jenen ſchar⸗ 
manten Huttyp, der ein wenig an Alt⸗Wien erinnert, ußer⸗ 
ordentlich angezogen wirken dieſe 555 in zwei Farben verarbei⸗ 
tet, wobei man in der Regel die Außenſeite dunkel und die Innen. 
fat hell nimmt und durch zuweilen von dem helleren Material 
trahlenförmig verlaufender Streifen in das dunklere Oberkeil des 
Kopfes inkruſtiert. Reben dieſer eigentlichen Neuheit behauptet 
ſich die Toque und der kleine Hut mit aufgeſchlagener Krempe, 
bei denen man aber auch durchweg eine Konzeſſion an die herr⸗ 
ſchende 1 wahrnimmt in der einſeitigen, weichen 
Schlaufengarnitur. Als Abendhut ſieht man, allerdings nicht für 
die große Toilette, ſondern das kleine Kleid, die eng um den 
Kopf drapierte Form aus ſchwarzem Atlas und andern glänzen⸗ 
den Seiden, in einer neuen kompliziert ſchlichten Weiſe ge⸗ 
wickelt, die Teife an ſlowakiſche Bauerntücher erinnert. Die Gar⸗ 
e Ben wie hier ſeitlich hängende Zipfel aus demſelben 

aterial. > 


Warum biſt du traurig? 
5 (Nachdruck verboten.) 
lein⸗Lieschen iſt ja jo traurig, weil ſich das Puppenkind ein 


K 
Bein n hat und Lieschen doch dadurch große Sorgen hat. 
* 


Fritzl iſt traurig, weil ſein Bello nicht ſo will, wie er wil; 
Bello ift fein Spielkamerad und hat aufe Wort zu gehorchen. 
4 


Die „höhere Tochter“ iſt traurig, weil heute der Heldenkenor 
auf ſeinem täglichen Spaziergang ihr keinen Blick geſchenkt hat; 
iſt er doch unſerem Mädel fein, ganzer Schwarm! 


Der Gomnaſiaſt iſt traurig, weil fein Fußball iel heute mit 
einer Niederlage geendet hat. ’ N 


* 
Das junge Mädchen ift traurig, weil der Auserkorene ni 
das Ideal der ellen ff. 8 85 


* 
Der junge Mann ift traurig, weil er ein weites He hat 
und dadurch eben alle lieben na, 9 
Die junge Frau iſt traurig, weil ſich ihr Mann in der Ehe 
nz anders entwickelt hat, als fie es in der Brautzeit und in den 
Rute rwochen von ihm erwarten durfte. 


Der Ehemann iſt traurig, weil er fo viel Liebe nicht geben 
kann, wie bon ihm erwartet wird; er fühlt ſich gebunden und 
denkt wehmütig an ſein Sunggefellentum zurück. ; 


Großmütterlein ift traurig, weil fie nicht mehr fo kann wie 
in früheren Jahren und inch ihren Kindern und Kindeskindern 
eine Laſt iſt. 5 


Großvater ift traurig, weil er an das nahe Ende denkt und 
das 82 fo munderidhön findet. ” 


Und ich! Ich bin gar nicht traurig! Mir iſt alles recht! 
Komme, was kommen —— Ich lann el doch nicht . 


Die Modeberaterin. 


Der neue Beruf für die Frau. 
Von Georg Grabenhorſt. 

Kürzlich hörte ich von einem neuen Berufe für die Frau: 
Mode beratung für die Männer. Nicht wahr, der Beruf leu et 
ort ein, es wird Ihnen nicht ander ia wie mir: auch Sie 
aben im Laufe der Zeit ſowieſo die rung gemacht, daß 
nichts praktiſcher und natürlicher iſt, als daß man Is feine Schlipſe 
bon feiner Frau zum Geburtstag ſchenken läßt. weil es leine 
ſiechere Methode gibt, es ihr ic zu machen, und ſchließlich, für 
wen bindet man ſich ſeinen Schlips um? r feine Frau, x 
feine Freundin, meinetwegen auch für feine Schwiegermutter, 
aber für eine Frau eben 3 Fälle. Ich kenne es nicht 
mehr anders, als daß meine Frau mit dem Schneider verhandelt 
und mir nichts weiter zu tun bleibt, als den Termin zur Anprobe 
nicht zu oft zu vergeſſen. be genug anderes zu verantwor⸗ 
ten, um mie auch noch um dieſe Dinge kümmern zu können, die 
in den Bereich der Frau gehören oder bequemerweiſe gehören 
ſollten (habe ich mir nun einmal eingebildet), und es bereitet mir 
eine ſeltſame Art von Genugtuung, die Vorſchläge meiner Frau 
mit einer gewifſen Selbitverftändlichteit zu alzeptieren. Sie wird 
es unter keinen Umſtänden wagen, bei dieſer Sachlage meine 
Garderobe zu bemängeln, und da ich gehört habe, daß das ſonſt 
ziemlich verbreitet ſein ſoll unter den auen, und mehr noch 
unter den Freundinnen (davon habe ich ſogar ſelbſt noch einige 


Begriffe im Gedächtnis behalten, BE ich), ſo halte ich meine g 


Situation für gli er und empfehlenswert, und der neue Bern 
für junge he e Damen „Modeberatung für Herren“ w 
mir äußerſt zeitgemäß, praktiſch und * erſcheinen. Jeder 
hat nicht eine ſo vortreffliche Frau wie ich, die nicht nur wei 
waz ihr ſelber „ſteht“, ſondern auch, was „er“ tragen darf u 
was er lieber nicht trägt. Ich fühle mich da bevorzugt und würde 
es darum um ſo mehr begrüßen, wenn dieſer unverdiente Vorteil 
vor vielen meiner e ee dadurch wieder ausgeglichen 
würde, daß der neue Beruf für die Frau durchſetzte. 
bin ſicher, daß die Modeberatungsbüros alsbald überlaufen wür⸗ 
den. Nicht nur Schauſpieler, Sänger, Rechtsanwälte, General⸗ 
direktoren und Miniſter würden 7 als Intereſſenten einfinden, 
dern ich glaube, daß man allgemein dieſe ros über i 


on N 1 — 
Ira Aufgabe hinaus als eine Chance begreifen wird, die 


nnäherung der Geſchlechter fortzuſetzen und aus einem viel⸗ 
e eden ante er eee eine Gelegenheit ſeeli⸗ 
cher Harmonie und Genugtuung zu machen. ; 
Der Enderfolg wird der folgende fein: die Modeberatungs⸗ 
büros, durch und durch weiblich, ausgeſtattet mit dem 
ſchöpferiſchen Liebreiz, wie er nur aus weiblichem Genie hervor⸗ 
quellen kann, werden die verfallenen Miffionen der Völkerbunds⸗ 


ausſchüſſe übernehmen und ſpielend durchführen. Der Faripine 
Se a ne der Wera en 5. — ha 
1 


iten in der Abrüſtungsfrage z. B. von dornherein ausſchließen. 
Nan wird in Genf eine internationale diplomatiſche Modenf 


veranſtalten und durch die Lorgnette Politik des Herzens machen. © 


Die bedeutenden Verpflichtungen der Männer für ihre Garderobe 
ede 8 nicht ehe ee Basler zu pri Der 
allgemeinen Verſchwiſterung der Völker ſteht nichts mehr im Wege. 
Schebsrichter en völkerrechtlichen — 5 — iſt die er⸗ 
folgreichſte Modeberaterin und Präsident des Völkerbundes der 
beſtangezogene Modediplomat. e Welt fängt wieder an, ein 
Paradies zu ſein. Was meinen Sie? 


Derjüngung durch Rohhoſt. 
Eine Aufgabe für die Hausfrau. 
; (Nachdruck verboten.) 

Verjüngung ift eines der Programme unſerer Zeit, dem Alter 
ein Schni zu ſchlagen, das Beſtreben von 1 und 
Weiblein. Man turnt, müllert, menjendiedt, läßt fi) maffieren, 
hungert, treibt und übertreibt Sport jeglicher Art, und hat doch 
nur ſelten Ausdauer und Einſicht genug, ſolche Methoden zweck⸗ 
und regelmäßig durchzuführen. 

Eine andere aber, von der neueren = als eines der 
wirkſamſten Regenerationsmittel erkannt, die Rohkoſt, kann ohne 
Zeitraubende Mühen jeder ſich zunutze machen, und es iſt in der 
warmen, obſt⸗ und gemüſereichen Jahreszeit vornehmliche Aufgabe 
der Hausfrau, genügend Rohkoſtgänge auf den Tiſch zu bringen. 
Alle Blattſalate, Gurken, Tomaten, Rettiche, Radieschen und Mohr⸗ 
rüben, alle Obſtſorten — kurz, was der Sommer bringt und in 
ungekochtem Zuſtand genoſſen werden kann, kommt dafür in 
Wird außerdem Milch gereicht, Haferflockenbrei, Maisgrütze, Reis⸗ 
ftocken und ähnliches, hat man vom geſundheitlichen wie vom Ges 

macksſtandpunkt vortreffliche und dabei keineswegs koſtſpielige 

hlzeiten. Gründe geme alfo, ſich mit der Rohkoſt anzufreun⸗ 
den, die überall, wo Enthaltung am Platz iſt, le fterer Stoff⸗ 
wechſel und die Wegräumung der im Körper angeſammelten 
Schlacken angeſtrebt werden, dringend zu er hlen iſt. Kindern 
wird fie, beſonders ihres hohen Vitamingehalts wegen, heilſam. 
Auch nötigt fie zu gründlichem Kauen, wodurch die Abſonderun 
der Verdauungsſäfte gefördert, ſowie Zähne und Zahnfleif 
günſtig beeinflußt werden: 5 

Eine Uebertreibung des Rohkoſtgenuſſes wird natürlich da, 
wo nicht eine ausgeſprochene Kur ärzklich verordnet ift, vermieden 
werden müſſen. In den Sommermonaten aber, die Obſt und Ge⸗ 
müſe in reicher Fülle und oe billig auf den Markt 
bringen, dürfte keine um das der Ihren beforgte Hausfrau 
die nötige Ausnutzung dieſer A 8 


laſſen. 
Fruchtſpeiſen verſchiedener Art. 

Ein Mittageſſen, bei dem es kein Fruchtgeri ibt, iſt in 
dieſer Jahreszeit überhaupt kien Mi en. Die ift äſte find 
nur zufrieden, wenn ihnen als Vor⸗ oder is etwas „Oebſter⸗ 
nes“ geboten wird, in Form von Obſtkalteſchale oder Fruchtpud⸗ 
dings. Unter den altſchalen iſt die Rhabarberkaltſchale mit 
Recht äußerſt beliebt, da fie einen angenehm ſäuerlichen Geſchmack 
hat und daher beſonders erfriſchend wirkt. Man nimmt dazu ein 
Pfund Ahabarberſtengel, die man ſchält, in kaltem Waſſer wäſcht, 
in Stückchen ſchneidet und mit eineinhalb Liter Waſſer 
läßt, bis fie weich find. Dann rührt man den Saft durch ein Sieb 
und kocht ihn mit 300 Gramm Zucker, einer Zitronenſchale, einem 
Stück Zimt und fünf Gewürznelken auf, worauf man 40 Gramm 
Kartoffelmehl in etwas kaltem Waſſer verrührt und der Suppe 
beimengt. Dieſe Obſtkaltſchale wird kalt ſerviert mit kleinen 
Makronen, Zwieback oder auch zartgeröſteten Semmelbröckchen. 

Eine ähnlich wohlſchmeckende Kaltſchale kann man auch aus 
Stachelbeeren bereiten. Man braucht dazuein Pfund deife 
Stachelbeeren auf andert Liter Waſſer, kocht dieſes mit der 
Schale von einer halben Zitrone, bis der Saft gewonnen iſt; dar⸗ 
auf ſeiht man die Suppe durch, ſetzt Zucker nach Geſchmack zu, 
ebnet die Suppe mit 40 Gramm Kartoffelmehl und kann zur Ver⸗ 
beſſerung des Geſchmacks noch ein Glas Wein (Apfel⸗, Weiß⸗ oder 
otwein) hinzutun. 

Schwarze Johannisbeeren find ebenfalls zur Kalt⸗ 

De gut zu verwenden. Die Menge ift die glei 
tachelbeeren; Zucker nach chmack. A 


Zubereitungsweiſe bei allen Kaltſchalen ähr die gleiche 
o daß man nur einen erſten Verſuch zu ) 
s ganze Gebiet zu beherrſchen. man die len a 
Eis Heilen, fo erzielt man natürlich eine beſonders er ae ne 
Speiſe; ſonſt muß man hefen, indem man die Kal in 
einen irdenen Topf mit gutſchließendem Deckel füllt und dieſen 
dann in rinnendes Waſſer ſtellt. 8 

Blaubeeren, Brombeeren, Himbeeren, Erd» 


uch hier wird die 
5 ſchale mit 40 Gramm Kartoffelmehl = Man ſieht, daß die 


beeren, olunderbeeren geben gleicher köſtlich 
ſchmeckende Kaltſchalen. Beſonders dalla ee Pflaumenr 
kaltſchale, zu der man rote oder blaue Pflaumen verwenden 
kann, die a n und entſteint werden müſſen. N 


Sonſt die Zubereitungsweſſe die gleiche wie bei den anderen i 

chalen. Hat man zufällig leine friſchen 11 zur Hand, 
fo kamm man le helfen, zu der 
man eine h auf einein⸗ 
Ib Liter 
kocht, I; nicht mit Kartoffelmehl geebnet, ſondern man miſcht 
nur den Wein mi 


Makronen oder Zwieback. a 4 — — 
— Als Zuſpeiſe zu Omelettes, ee e rmen Ritter 
und ähnlichem fins gezuckerte Johannisbeeren beliebt. Sie wer⸗ 
den ert und gi 2 Darauf werden ſie ſchichtweiſe 
mit r in eine Kriſtall e gelegt. 

au 


rechnet auf eintkilo⸗ 
m Beeren ein halbes Zucker. Man muß vor dem Ge⸗ 
e ch einige Stunden ſtehen. 


22 oder entſteint hat, mit kaltem 


mit aller Milch oder 


nimmt 1 2 


ein Pfund Sau merkrf Pfand eren, ein 
—.— Johannisbeeren oder = eine Miſchung von all diefen 
), ſetzt die en, nachdem man 


5 durch und k. dann nochmal 
mit ei eg en an ng e Daun 


ö 60 Gram echnen, das 
„ glatt r 


orgfälti der ingutut. Man br ſie nun 
l — u eine De ae n, nimmt Ang dann vom 
Dres i mg a — 

bildet. Bevor fie dick wird — 


eb getrieben 
— en Note 6 Grütze mit eingeſtreuten a iſt ein be⸗ 
ſonders keckeres Gericht. Für den Sonntags tiſch m man die 
Schale mit der Roten Grütze. 2. mit einer Schi nen — 
die mit geriebenem untermiſcht iſt, belegen; man 
kann ſein, den Beifall — Tiſchgäſte zu ernten. 

man ſolche 2 auch aus Rhabarber, 

Stachelbeeren, Brombeeren und n Früchten bereiten — 
iſt eine Selbſtwerſtändlichkeit. Selz i im Winter braucht man nicht 
darauf zu verzichten, da dann der eingemachte Saft fehr gut ver⸗ 
wendet werden kann. 


Aus bildung von ee ge nee 


— Abſchlußprüfungen naſtiklehrerinnen 
— . ar 72 ‚Fer wi wicht. ee ua 
w * der Ausbildung der Turn- und 


Sportle erinnen in der Preußi Ae ir 

— in * und verwandten e des die ee auch 
ee er 1 alder und — dur 

pri ng die ähigung, im 

Gynmehit mitgule Ebenſo — — — rerinnen, die neben 

ihrer Lehramtsaus ildung in einem em r ec 

find, zur Erteilung von ir in und ans 

deren Mädchenſchulen in beſonders gelagerten verwandt 

werden, o an daß ſie damit eine ſtaatliche St für das 

Gymnaſtikſyſtem, in dem fie ausgebildet find, erlangen. 


„Das moderne Buch der weiblichen Berufe“, 
ben v 1 Wilhelm Köhler, Minden die 
. Erich e, ft 0 in Vale 10 — für 
— e nter Mitarbeit — — N 
co tätig 
ſowie anderer erfahren . ETL und gen der beru beruflichen 


— 1 
e 2 2 e Le 2. j * — Shen Cm 
E 


n ſie angehören, dieſe — euleichtern er Den r = 
werihichenen & Erwerb des weiblichen Geſchlechts, ah 
den akademiſchen und kün keriſchen, als ige den kaufmän 


handfertigen, auch von allen — ie 


25 der as und 
und ex ee im ge Ae eee 
— en ngen, die Koſten 

e 3 ur weiteren Ping 


Dringend ale die der Beru 
tätige FE oder ſelber vor a, der ech in ber x 


Florentine Gebhardt. 
ge die — 


genpilze. el den ren 
u he aus lauter Seen here . er — 
der den 2 — 


grünen | gefüllte Gurken, ge 


Hagebutten und dergleichen dermiſcht und mil 


Note Grittze, mit Ffirſrchen, 
n wird, foll hier nicht vergeſſen werden. Man Ki oder Marg o pa rt. 
je arcen wi „ Toll h 23 u ber ls aschino parfümie 


— 8 en Hi Reis wird in Butter mit fein 


. und dann nach und nach mit 
ab * en em Mae: eingekocht; eine ——— vor dem Anrich⸗ 


e Handvoll feingeriebenen, trockenen ei 
ie Bene 4 ſerdiert das Gericht entweder zu Fiſch oder duch 
als Vorſpeiſe. 

Frikaſſee von harten Eiern. Harte Eier werden geſchält, mit 
dem n ee — r umd und Käfige ei fake re 

e bon feimem rü ibt in 
diene Soße die Fe Fe A baetodte Se e e Mor⸗ 
cheln und Champignons; man läßt As en; dann wird 
es ferbiert. 

Apfelauflauf. Vier Eigelb, 65 Gramm Zucker und 65 Gramm 
Butter werden eine halbe Stunde gut gerührt, etwas Zimt, 350 
Gramm Semmelbröſel, ein Suppenteller voll Apfelmus und der 
Schnee der Eier dazuintergemengt, in eine Auflaufform gebracht 
und eine Stunde langſam gebacken. 

Gefüllte Eier (kalt). Harte Eier werden geſchält, der Länge 
nach halbiert, die Dotter herausgenommen und mit feinverwiegten 
Kräutern und Sardellen feingeſtoßen, durch ein Haarſieb getrieben, 
mit franzöſiſchem Senf vermiſcht, in die Eierhälften eingefüllt 
und dieſe mit Kapern und Sardellen garniert. 

Gefüllte Paſtinaken. Die gefüllten Gemüſe bilden bekanntlich 
eine recht beliebte Abwechſlung auf dem 1 Bohl. Pie Paßt wie 
t ſich Kae t 4 eh, bt di Rüger 
naken eignen ſich ebenſo gu en. n putzt die en, 
ſchneidet das untere, dünne Ende 5 und höhlt mit einem Kar⸗ 
toffelſchäler die Rübe fo is möglich aus. Zur Füllung 
nimmt man — — hacktes, rohes Fleiſch, — mit belfebigen Koch⸗ 
fit oder atenreſten gemiſcht, geweichte Semmel und Ei. Um 

pikanter zu machen, * man etwas gehackte Sar⸗ 

— und dazwiſ Die Maſſe muß gut berrührt ſein, 

wird dann feſt eingefüllt und die Rüben nebeneinander in einen 

elegt, mit kochendem Waſſer en daß fie knapp be- 

deckt find, ar fo langſam gedämpft, bis fie gar find. Dann 

nimmt man die Paſtinaken vorſichtig heraus, macht die Tunke 

etwas ſeimig, würzt fie mit Zitronenſaft oder Kapern und gießt 

fie über die gefüllten Rüben. Da ziemlich viel Tunke vorhanden 
iſt, gibt man am beſten Kartoffelbrei dazu. 


Die praktiihe Hausfrau. 

Entfernung von Kaffeeflecken. Man betupft die Flecken mit 
Glyzerin und Waſſer; auch eine Löſung aus Fleckenwaſſer mit 
Eigelb vermiſcht, beſeitigt raſch und gut Naffesflede. Keineswegs 
darf man länger warten; die Flecken müſſen gleich entfernt 


Kl trockenzuhalten. Sehr a kommt es vor, daß das Salz 
in den Salzſtreuern feucht wird und dadurch natürlich feinen 
berfehlt. Um dieſes zu verhindern, miſche man unter das 

l einige Reis körner, und der = it behoben. 

Reinigung lackierter Fußböden. Es iſt ein leichtes, dieſe 
ſauber zu halten. Man fege fie mit Kaffeeſatz aus; dann reibe 
man mit einem n en, den man mit einigen 
Petroleum tränkt, tũ —. 45 Die lackierten Fußböden find auf 
dieſe einfache Art ſchue fauber und blank zu bekommen. 

Vergilbte Wäſche, die durch 9 — . gelb geworden 

ki wieder weiß, wenn man dem letzten Spülwaſſer einen 

I toll reinen Spiritus und einen el voll Terpentindl 
* Dieſe Löſung wird nicht ausgefi man een die 
ide ai —— Mn und vledechen das 
Wäſ die Stücke nicht beim erſten 
weiß 9 geworben ſind. 


in rt Verfahren beiteht im Waschen 

mit der üblichen Seifenlauge, der man ein wenig Pfeifenton 
Damit müſſen die gelben Stellen eingerieben werden. 

läßt das Mittel SEEN: = ſpült die 


wie übli i. 
allgemeinen, wenn die Stücke nicht allzuſehr vergilbt 


Einwirkung der fri Luft beim Trocknen, und Fo 
ee die von eule al se ern kann. 


"oielleicht auch aus Ser En 12 F r en de 
de find gekochte Gier, die auf den 1 — — , Kr e 8 at dn dl Ser 

7 Die roten Hütchen der Pilze u die mitten W — nur dab alleele — 5 werden darf maden {ed 

en und innen ein Berg au Die weißen gut abgelagert fein, das Waſſer foll weich fein; je weicher das Waſſer, 

2 155 den Hütchen are aus — Zwiebel- um fo leichter wird die Wäſche 2 he oft ift — 8 Leitungs 

— e man über 6 2 1 geſtreut hat. But 2 zu kalkhaltig und erſchwert Se N Setzt * 

126 Gramm ra und ein Ei werden Ane Fe Se . Des . km ei Emmen de ie em A 10 * se 10 

— Gramm ne Haſelnüſſe, ſowie 150 sc Me daß man die N malt 
gt, einen Zentimeter dick aa ee genau A und etwaige Schäden — iſt w 


beſtrichen, mit Zucker beſtreut — ee 


ee at 0 — ei Anden und 
ne r ge 
aim 8 en Inst Eier mit . S öſfet fel — — zer 8 
ter, 125 Gramm Zucker, einem vol Pian 
— tber “ie 


> gen klei e Mandel“ 
—— 8 wie f e Aepfel, Birnen 
— — werden in üben 4 — — — 


übe rgoſſen, mit — machten „ ita n 


der ſpröden 
nach elaftiſcher. 


ke des Anlaufen von Metallgegenſtänden. Man bereitet 
eine Flüfjigfeit, beſtehend aus Weingeiſt und Kollodium. Die vom Staub 
ee ich gereinigten Metallge nde reibt man dann mit dieſer A l 
und zwar trägt man die Flüſſigkeit ganz 9 mt ſtark auf. 
So behandehe Gegen behalten jahrelang ihren Metallglanz. 
Behandlung ſpröder Fingernägel. Man —— die nr mit lau- 
warmem Waſſer und Mandelkleie, — ſie — — reibe hernach die 
etwas Lanolincreme Creme 


mit wird — 
en Nagelmaſſe aufgenommen — macht ſie dadurch . 


— 


Be: >> > > — — 


+ + + + Freund der Kinderwelt. + + 


— 


Hummelgeſang. 
Von Wilhelm Müller⸗ Rüdersdorf. 


m Samtkleid braun die Hummel, 
le macht ein toll Gebrummel. 
Wie ein Gewilterrollen 
Scheint es, wie böͤſes Grollen. 
Iſt fo, als ob 'ne Trommel 


5 Hätt“ mit die dicke Bommel, 


Auf der ſie immer rummelt, 

Wenn durch die Wleſ' ſie bummelt. 
Doch nein, es iſt ihr Singen, 
Was dir ins Ohr tut dringen! 
Auch fingt ſie nicht im Grimme; 
Iſt tief nur ihre Stimme. 


Die ſchöne Jungfrau Mahulena. 

. Slowakiſches märchen. 

Von Robert Michel. 1 
Der König hatte einen Sohn, und er liebte ihn über alles. 
Schote ſtreifte der Prinz durch die vielen Zimmer des väterlichen 
loſſes; da fand er in einem Winkel hinter dem Ofen ein wun⸗ 
dervolles Mädchenbildnis. „Kann es denn wirklich auf der Welt 
eine ſo ſchöne Jungfrau geben?“ fragte der Prinz voll Entzücken 

ſeinen Vater, 5 ; 


„Ei freilich,“ ſagte der König, 
frau zu finden iſt, wiſſen wir nicht. 
„Der junge Prinz ſtand wie verzaubert vor dem Bild, und je 
länger er es anſchaute, deſto ſtärker wurde fein Wunſch, die ſchöne 
Jungfrau zu ſuchen. Der Vater wollte ihn aber nicht fortlaſſen. 
Ich werde die Jungfrau von meinen treuen Dienern fu n 
laſſen,“ ſagte er. „Warum ſollteſt du dich ſelbſt bemühen, wenn 
du der Sohn des Königs biſt.“ 12 x 

und Räte vor ſich. Er befahl 


Gleich rief er alle Höflinge 
ungfrau zu forſchen, die er ihnen 


ihnen, in aller Welt nach der 
auf dem Bilde zeigte. ’ 

Die Höflinge machten ſich auf den Weg. Sie durchſuchten 

alle Gaue über die Grenzen hin⸗ 

aus, hinter den höchſten Bergen. Aber nach einem Jahr kamen 


„Aber wo dieſe ſchöne Jung⸗ 


das ganze Königreich und au 


» fie unverrichteter Dinge heim. 5 


* Zahlloſe 


Man brachte den Wanderer vor den 


Der Aelteſte unter ihnen trat vor den König und ſprach: 
„Wir kommen fo nicht zum Ziele. Die Schöne muß aber gefun⸗ 
den werden, denn unſer Prinz vergeht bor Sehnſucht nach ihr. 
ber. alſo meinen Rat: Durch unjere Stadt kommen gar viele 

enſchen, und wenn wir nun alle Brunnen ſperren und nur den 
Brunmen im königlichen ch offen laſſen, muß jeder, ob fremd, 
ob heimiſch von hier das Waſſer ſchöpfen. Zum Brunnen ſtellen 
wir eine Wache; die muß jeden, der trinken will, nach der Jung⸗ 
frau ausforſchen. So werden wir den Weg zu ihr wohl finden.“ 
„Dem König und feinen Räten gefiel der Vorſchlag. Noch am 
ſelben Tage wurden alle Brunnen der Stadt verſchüktet, nur der 
eige im Königsſchloß blieb offen, und neben dieſen Brunnen wurde 
eine Wache aufgeſtellt. 4 . 
enſchen kamen, Fremde und Einheimiſche. der 
bekam Waſſer. Jeder wurde nach der ſchönen Jungfrau gefragt, 
aber niemand kannte ſie. a — ö 

Einmal kam ein Wanderer des Weges; er war berſtaubt und 
von der Sonne gebräunt. Als er um Waſſer bat, mußte er der 
Wache Rede ſtehen: „Sage uns erſt, ob dir dieſe Jungfrau bekannt 
iſt, deren Bild du hier ſiehſt.“ i 2 Aare 
eich bin gar weit in der Welt herumgekommen, habe vieles 
geſehen und auch von dieſer Prinzeſſin wurde mir erzählt. Man 
nennt fie die ſchöne Jungfrau Mahukena. Den n. A ihr kenne 
ich nicht, aber vielleicht werde ich ihn finden, wenn ich ihn ſuche. 
König, und ihm mußte 
noch einmal Lage was er von der rn Narr 
„Iſt ſie wirklich ſo ſchön wie dieſes Vild hier?“ fragte der 
nig. 9 ; 1175 17857 
Viel, viel ſchöner ſoll Mahulena fein.“ Ben: 

Da bat der Prinz ſeinen Vater, ihn in die Welt ziehen zu 
laſſen, um ſelbſt Mahulena zu ſuchen, ſonſt müſſe er ſterben. 

weren Van fügte ſich der alte König, aber er bat den Wan⸗ 
derer, den Jüngling zu begleiten. 

„Das will ich gerne, wenn euer Sohn mir gelobt, immer das 


er 


u tun, was ich bon ihm enden 


Und der Prinz gab das Verſprechen. 
Der Wandersmann und der Prinz gingen ſchon lange Zeit. 
Ueber finftere Berge waren ſie 8 0 über weite Ebenen, 
durch düſtere Wälder und enge Talſchluchten. 
„Was ſollen wir hier?“ murrte der Prinz. 
wir Mahulena nicht finden.“ 
„ »Erklettere den Baum, luge aus nach allen Richtungen und 
fage mir,“ was du ſtehſt,“ befahl der Wanderer. 

Der Prinz tat, wie ihm geheißen. 


„Hier werden 


„ 


„Ich ſehe Finſternis und weit, weit von hier ein Lichtlein 
ſchimmern.“ 

Maerke dir die Richtung, wir müſſen das Licht aufſuchen.“ 

Der Prinz ſtieg vom Baume herunter und wies die Richtung. 
Es war ſo finſter wie in einem Keller. Lange gingen ſie durch 
dieſes Dunkel, aber endlich leuchtete das Lichtlein nahe bor ihnen 
auf. Es kam aus dem Fenſter einer einſamen Hütte. Die Tür 
war offen, ſo traten ſie ein. Vor einem Tiſche ſaß ein weiße 
hagriger Greis über ein großes Buch gebeugt. Er las und ſchrieb 
und achtete nicht der beiden. 

„Gott zum Gruß,“ ſagte der Prinz. 

Der Alte gab keine Antwort, 

„Dürfen wir hier nächtigen?“ fragte der Prinz. 

Der Alte ſchrieb, las und antwortete nicht. * a 
„Legen wir uns nur ruhig in einen Winkel und ſtören wir 
ihn nicht,“ ſagte der Wanderer, und ſie taten es. 
ſc int Prnz ſchlief ſogleich ein. Der Wanderer wachte und 

aute. 
„„ Um Mitternacht klopfte es ans Fenſter. Der Alte erhob fi, 
öffnete und drei Raben flogen herein. Der Alte berührte fie mit 
feinen Händen, da fielen die Federgewänder von den Raben und 
drei Mädchen ſtanden vor ihm. : 

„Wer find die Geſellen dort in der Ecke?“ fragte die eine, 

„Wanderer ſind ſie. Laßt ſie ruhen, ſie ſind müde.“ 

„Wenn Sie uns aber belauſchen?“ i 

„Sie ſchlafen, und ſelbſt wenn fie nicht ſchlafen, verſtehen jte 
unſere Rede nicht. Darum erzähle, was du weißt.“ 

Aber der Wanderer ſchlief nicht, und er verſtand gar wohl 
ihre ne 1 5 5 weiſe. bie ich Jung 

„Ein junger Prinz iſt ausgegangen, die öne Jungfrau 
Mahulena zu ſuchen,“ hörte der nderer die eine ſagen. 

„Er wird ſie nicht finden,“ ſagte die zweite, „wenn er die 
leichten Wege geht.“ \ 
end wenn er ſie findet,“ ſagte die dritte, „jo wird er fte 
nicht gewinnen, wenn er ihr Herz nicht rührt.“ 

Die 15 ſchlug eins, da verwandelten ſich die drei Mädchen 
wieder in Raben und flogen davon. Der Alte aber ſchrieb, was 
er gehört hatte, in ſein Buch ein. 8 

m frühen Morgen weckte der Wanderer den Prinzen. Sie 
ee dem Greis, er achtete ihrer nicht, und ſie gingen ihrer 
ege. 7 
Sie gingen und gingen, viele Tage, und die Nächte verbrach⸗ 
ten ſie in Herbergen oder im Freien, wie es ſich gerade ſchickte. 
Sie kamen an vielen Zweigwegen vorüber, die der Prinz gerne 
Na een en, denn ſie waren breit und glatt und weich und 
inks und rechts von Bäumen und Blumen eingeſäumt und lieb⸗ 
liche Mädchen boten lockende Früchte dar. Aber der Wanderer 
wehrte dem Prinzen, auf dieſen Wegen zu gehen. Und war der 
darob auch unwillig, er mußte ſich fügen, denn er hatte gelobt, zu 
gehorchen. Er mußte mühevolle, entbe a 2 Wege u, 
und eines Tages ſtanden ſie vor einem loß und in dem ob 
wohnte die ſchöne Jungfrau Mahulena. 

Der Prinz war glücklich. Am liebſten wäre er gleich ins 
Schloß gegangen und geradenwegs zu der Jungfrau. Aber der 
Wanderer hielt ihn zurück. „Erſt mußt du an und dich er⸗ 
friſchen.“ Und ſo geſchah es. 5 5 

Am nächſten Tage ſprach der Wanderer: „Nun kleide dich, 
wie es einem Königsſohn geziemt, und begib dich ins Schloß. 
Man wird dich zu Mahuleng führen. Senke die Augen zu Boden 
e es nicht, deinen Blick höher als bis zu ihren Knien zu 
erhogen , ha 1 

Der Prinz gehorchte; er wurde gar freundlich aufgenommen 
und freundlich entlaſſen: „Komm morgen wieder, fagte Mahu⸗ 


lena. 
Am anderen Tage ſprach der überer: „Geh ins Schloß. 
8 12 ulena führen. Senke deine * au 


>>> 


laſſe dich zur Jungfrau ; 
Boden und erhebe ſie nicht höher als bis zum Gürtel, der Mahus 
lenas Kleid umſchließt.“ Und auch diesmal erlaubte ihm die 
Jungfrau, morgen wiederzukommen, 5 
Am dritten Tage ſagte der Wanderer: „Gehe zur Jungfrau 
hulena. Senke deine Blicke zu Boden, erhebe ſie von ihren 
ßen zu den Knien, bon den Knien zu ihrem Gürtel, von dem 
ürtel zu ihrem Antlitz.“ Si ; 8 0 a 
Der Jüngling ging ins Schloß. Die Freude, heute der ſchönen 
Jungfrau ins Antlitz Hauen u dürfen, machte ihn erbeben. Er 


ſtand im goldenen Saal, den Blick zu Boden geſenkt. Er ſah die 
kleinen Füße der ſchönen Jungfrau in den goldenen n, er 
nie unter dem dünnen Gewand, er ſah den Gürtel aus 


ſah die 
Perlen und Edelſteinen, und langſam, langſam den Blick erhebend, 
ſah er ihr Antlitz. Es war ſo ſchön, daß er vor ihr auf ſeine Knie 
niederſank. „Ich 
Jungfrau,“ ſprach er leiſe. 

Da hob ſie ihn liebreich auf. 


8 „Du haſt mein Herz gerührt, 
ich liebe dich, ich werde dir folgen.“ N 


Im Lande war die Freude groß, als die ſchöne J 1455 Bin: 


Mahulena des Prinzen Gemahlin würde. Er führte feine 
Frau heim zu ſeinem Vater, 


und der Wanderer blieb bei ihnen as des Prinzen beſter Freund. 


* 
. 


bin nicht wert, dein Gemahl zu fein, holdſelige 


* 


er ihn ſchon lden def erwartete, 
eſte 


N J 
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